
Zeitschrift: Kunst+Architektur in der Schweiz = Art+Architecture en Suisse =
Arte+Architettura in Svizzera

Herausgeber: Gesellschaft für Schweizerische Kunstgeschichte

Band: 74 (2023)

Heft: 4

Artikel: Kunstvolles Kratzen : die Renaissance der Sgraffito-Technik im 19.
Jahrhundert

Autor: Haupt, Isabel

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-1049806

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 30.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-1049806
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Essay I Essai I Saggio

Isabel Hau.pi:

Die Renaissance der Sgraffito-Technik im 19. Jahrhundert
Der Historismus des 19. Jahrhunderts verband dlas Interesse an historischen Baustilen
mit dem Interesse an historischen Gestaltungstechniken. Mit der Neorenaissance,
die vor allem für Bürgerhäuser, Banken und Bildungseinrichtungen gewählt wurde, erlebte
auch die Sgraffito-Technik als Putzdekoration für Fassaden eine neue Blüte, Bedeutende
Beispiele hierfür finden sich in der Schweiz, nicht zuletzt dank Gottfried Semper.

Abb. 1 Das in Paris
1006/1816 von Auguste
Qrandjoan ste Miontigny
und August© Famle hon
ausgegeben« Stttehwerk
ArcMocUm tose«© und
andere Publikationen
machten Renaissance-
bauten mit Sgraffftocteko-
rattonen wie dien Palazzo
Qiuadagni in Florenz
international bekannt.
© ZentratWbliothek
Zürich. Alte Drucke

Die Sgraffito-Technik (von sgmffiare, italienisch

für kratzen) ist eine Dekorationstechnik
für Wandflächen, bei der verschiedenfarbige
Putzschichten übereinandergelegt werden und
durch das Auskratzen und Ausschaben der oberen

Schichten) Bilder entstehen. Die italienische

Bezeichnung reflektiert nicht zuletzt die
Bedeutung Italiens für das Sgraffito. In Florenz
hat sich die Sgraffito-Technik bereits im späten
14. Jahrhundert etabliert und im 15. Jahrhundert
zu einer Kunstform entwickelt, der sich -wie 2. B.

die Sgraffitodekoration im Innenhof des Palazzo

Medici zeigt, die Maso di Bartolome© und seine
Mitarbeiter 1452 ausführten - auch renommierte
Künstler zuwandte».1 Bei bedeutenden Palastbauten

galt um 1450 das Sgraffito als valable Alternative

zu einer Meto forte-Verkleidung oder einer
Hausteinfassade. Anwendung fand die Sgraffito-
Technik bald auch an anderen Orten. So liess in
Rom Papst Nikolaus V. Parentucelli den von ihm
neu errichteten Flügel des Vatikans 1454 mit
einem Sgraffito verzieren. Auch in Pienza, der

ursprünglich Corsignano genannten Heimatstadt

von Papst. Pius II. Piccolomini, wurden bei der ab

1:459 unter der Leitung des Bildhauers und Bau-
meislers Bernardo Rossellino zur Id.ealst.adt:

unternommenen Umgestaltung zahlreiche Fassaden

mit Sgraffiti geschmückt.
Die Sgraffito-Technik eingehend erläutert hat.

als Erster der Maler, Architekt und Kunsthisto-
riograph Giorgio Vasari 1550 in seinem Opus

magnum Le vite de'più ecceîlmâpittm, scukori e or-
ckitettm. Er hat ihre hybride graphische Wirkung
treffend durch die Beschreibung als «disegno e

pittura insieme»2 - als Zeichnung und Malerei
in. einem - charakterisiert. Im 26. Kapitel, das er

«Degli sgraffiti delle case che reggono a l'acqua;
quello che si adoperi a fargli, e corne si lavorino
le grottesche nelle mura» betitelte, machte er auf
die vermeintlich besondere Haltbarkeit dieser Fas¬

sadendekoration, die dem Wasser standhält,
aufmerksam. Gleichwohl verlor das Sgraffito ab Ende
des 16. Jahrhunderts in Florenz seine Bedeutung
in der Baupraxis.

wurde das Sgraffito hingegen im Tessin und in.

zahlreichen Regionen Grauhündens, wo es in.

Italien tätige Baumeister und Handwerker im
16. Jahrhunderts bekannt, gemacht hatten.3 Im
Bündnerland erlebte es im 17. und 18. Jahrhundert
eine Blüte, und die noch heute gepflegte Technik
findet sich als Nr. 177 als «Lebendige Tradition»
sogar auf der entsprechenden, 2023 durch das

Bundesamt für Kultur aktualisierten Liste.4

Ein international«» Phänomen
Die Renaissance der SgraffitoTechnik im

19. Jahrhundert in der Schweiz ist jedoch nicht
den heimischen Beispielen zu verdanken, sondern
Teil eines internationalen Phänomens.8 Stichwer-
•ke zurArchitektur Italiens widmeten sich ab dem

späten 18. Jahrhundert, vermehrt auch nachantiken

Bauten und solchen ausserhalb Roms.

Aussagen zu Sgraffito-Fassaden finden sich z.B. im
1806/1815 von Auguste Grandjean de Montigny
und Auguste Famin in Paris publizierten. Tafelwerk

zur Architecture toscane, ou palais ou autres

édifices de h Toscane (Abb. 1). In einer Anmerkung
zur heute verlorenen Fassadendekoration des

Florentiner Palazzo Guidagni bemerken sie Vasari

folgend: «Le sgraffitoest une espèce de peinture,
oui plutôt de dessin, propre, par sa solidité, à orner
l'extérieur des édifices (,...).»® Der preussische
Architekt Karl Friedrich Schinkel notierte 1824 auf
seiner Romreise angesichts der Volieren der
Farnesischen Gärten auf dem Palatin fasziniert in
seinem Tagebuch: «die äußere Wandbekleidung aber

war in der Arbeit, die man Sgraffito nennt; eine
Art Frescomalerei, grau in grau mit eingekratzten

Schatten.»7 Als der französische Architekt

4 k+a4/2023



Eugène Emmanuel Viollctle-Duc ï%éaufseiner
ItelteMeise Moi'enz besuchte, hielt ef die^taPr.
todekoi'ätfon des Palazzo Dardinelli-Bernd in der
Via Larga (heute Via Cavour) in einer kolorierten
Zeichnung fest,® Sie gilt heute als tthéifelsfli;:
für die Wiederaufnahme der Sgraffito-'Rehnft auft
italienischem- Boden. Gottfried Semjser frgoji-.
1873), seinerzeit Professor für Baukunst a» der

Königlichen Akademie der bildenden Kün
Dresden, nahm fin sich in Anspruch* btftft n-
!' ."--'i'-n G ' ' I hnî Ho(G> fti'j r(! y -1

hranv: 1

-

moderne Sgrafihodekoration int deutet hspt 3d

gen Raum realisiert zu haben (Ahl), a), l ias Voir»

Maler Carl Gottlieh Rolle ausgefipMC
beschränkte sich auf die Atükazonc uni rafpl
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—IliiÉ Abb. 6a Gottfried Semper
«signierte» beim Mittelrisalit

des ETHHaupt-
gebäudes mit der lateinischen

Inschrift, die er sich
zum Motto gemacht hatte,
die Sgraffitodekoration.
© ËTH- Bibliothek Zürich,
Kunstinventar

Abb. 6b Die Portraits von
«uomini illustri» wie dem
UniversalkOnstUtr Raffest
reihen sieh im Sgraffito
des El*H"Hauptgeb8udes.
© t-TN-Bibliothek Zürich,
Kunstinventar
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zwei Geschosse und timfasst den dreiachsigen Frauengestalten,«Arles»und «Scientia»-Kunst
Mittelrisalit sowie die beiden siebenachsigen Flü- und Wissenschaft -, sondern Ijiier realisierte Sern-

gel, nicht aber wie ursprünglich geplant auch die per, wie Andreas Hauser nachwies, eine politisch

nehmen auf die darüberliegenden Felder, welche feretis» ~ <!s wäre nicht wert, geboren zu werden,

der Malerei (links) - die mit «Nuroine», also mit In ihnen werdet ihr den' Siegespreis gewinnen»,
<lingebu»g> korrespondiert - bis zur Bautechnik und zwar gemäss den von den Genien getrage-
(rechts), die sich mit «cura» - <Sorgfalt> - verbin- neu Inschriftentafeln <dureh göttliche Eingebung,
.leh Der Kranzfries zeigt die Wappen der 11 Kanto- Begabimg, Erkennen, Betrachte», Nachdenken,
tie, die seinerzeit den Bundesstaat gebildet haben, lJVersuch, Beständigkeit, lifer, durch Beispiel, Rr-

Sle verdeutlichen, dass es sich um einen gesamt- findung, Scharfsinn, Arbeit, Disziplin, Freiheit,
schweizerischen Bildungsbau handelt, Im Mit- Kühnheit, Sorgfa.lt>,!7 Die graphische Wirkung
telrisalit finden sich nicht nur zwei allegorische dieses Sgraffito als Flächenverzierung, die an ei-
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Essay | Essai I Saggio

Abb.ö Auf der Weltausstellung

1867 In Paris
präsentierte sieb das
junge Königreich Malien
mit einem Pavillon mit
ggra#fitedfkemtieneii.
Aus; français Picuiing..
fc'fs<testeJpte#fl'iwfsele

' mm&Hmmta. Mftono
1®r/.@>Ze«ralèWioth0k
®rfeh, Alte Drucke

ÄlfklC* Der Semper«
SéÂlNfJwept» llfiwl'

forth»» §tadtb»umdster berufen wurde. Nach
dem U««g vom Stadtrat und Verwaltung in das

E. von Semper neu erbaute Winterthurer Stadthaus
F baute Büschda-s alte. Rathaus 1872-1874 u.a. für
• das Oheigerieht um.2® Heben einer öffentlichen

Passage mit 'VferkauMokalen entwarf er ein grosses

Sgraffito an der Fassade zur Stadthausstrasse,
das von fioimtfalsclfon Renaissanceotiven
inspiriert ist (Abb. 10,11). Noch zahlreicher werden
die leaJMerungen von Sgraffitodekoratioaen
gegen 1 900, man denke etwa an die SgraffitoMese
bei zahlreichen Viltenbauten, die Werke >on Séraphin

Xaver W&inprtftei; wie die Fassade des Weh»-
und 1er Immm Kramgasst
(1899) Museums in Zofingen (1901) - vgl.
Merz».den Beitrag von Franziska Sehmid-Schä-
rer-vdiasgÄffeossibergreifende %r»ffito von Otto
HEabtÄ^Äi»bei» j902-1904 erbauten Postge»

Mude in Chur oder die Sgraffiti des Künstlers Wer-

I ner Büchli bei Schulbauten wie dem Lenzburger
I Scbulhaus Angelrain (1904).
« Es finden sich in der Schweiz aber nicht nur
I Werke, die in der Tradition Sempers mehr oder

I weniger auf italienische Vorbilder der Renais-

I '

saneezeit zurückgreifen, Im späten'i^jahrhinvI deit erfolgt auch eine Se»siMîlsie»ng, für diebis«



toriischen Sgraffit i aufhelvetischem Territorium.
Kiedrich Salomon Vögelin stellte für den Anzeiger

für Schweizerische A Itertumskunde 187 9-1887 eine

Beitragsfolge zx> Fassadendekorationen zusammen.

Johann Rudolf Rahm verfasste hierfür die
Texte zu Graubünden und zum Tessin. Ein besonderes

Äugenmerk schenkte er dem Sgraffito der
Casa Somazzi (Antica casa Gamboni) in Gentilino
bei Lugano, die er 1879 dokumentierte und «zu
den tüchtigsten Proben dieser Technik aus der

goldenen Epoche des XIV. Jahrhunderts»2"4 zählte
(Abb. 12).

Anmerkungen

Dauerhaftigkeit und Pflege
Sgraffiti wurde oftmals gegenüber einer

Fassadenmalerei der Vorzug gegeben, da sie

kostengünstiger zu erstellen waren und Dauerhaftigkeit
versprachen. Gleichwohl zeigt der Blick auf den

Denkmalbestand, dass nicht nur Sgraffiti der
Renaissancezeit, sondern auch die im 19, Jahrhundert

entstandenen Werke Unterhalt und Pflege
benötigen, wenn wir sie für kommende Generationen

erhalten möchten. Und das verdienen die
Werke der im Zuge der Neurenaissance wiederentdeckten

Sgrafiho Technik zweifelsohne, ebenso
wie jene aus allen anderen Epochen, fr

11 Zu Sgraffiti in Florenz vgl Gunther Thiem, Christel
Thier«. Tosteflfeche Famadm-Dekomticm in Sgraffito und
Fresko: 14. bis 17.Jahrhundert. München 1964; Eleonore
Pecehloli. Fbrmtla picta. Le fdoelate dipinte e graffite a
Firenze dal XVat XX secote. Firenze 2006. Für Florenz lassen

sich rund 35 Bauten aus der« 14. und 15. Jahrhundert
nachweisen, die mit Sgraffiti' verziert gewesen sind. Zur
Geschichte des Sgraffito in Italien vgl zudem Andreas
Huth.«<DegU sgraffiti dette cas®...». Die Sgraffito-Teehnik
In Italien von ihrer Entdeckung Ii« Trecento bis zur
Wiederaufnahme im 19. Jahrhundert». In: Sgraffito im Wandet
Materialien, Techniken, Themen und Erhaltung/Sgraffito
tn Change: Materials, techniques, topics, and preservation.
Hrsg. von Angela Weyer und Kerstin Wein (Schriften des
Hlorneman.n-Instituts, Bd. 19). Petersberg 2019, S. 94-111,.

2 Giorgio Vasari, Le vit» de'pià eccellendpittori, scuttori
& architetuwi da Clmabue insino a' tempi nastrt. Firenze
1660, www. memofonte. it/hom®/fites/pdf/vasari_vit®_
lorrontiniana.pdf (10.10.2023), S.36.

3 Neben Graubünden und dorn Tessin gelten die östlichen

Teile Deutschlands, Österreich, Böhmen, Mähren
und Schlesien als die Hauptverbreitungsgebiete der
Sgraffito-Teehnik, vgl. Christian Klemm. «Fassadenmalerei».

In: Rmümikm zur Deutschen Kunstgeschichte,
Bd. VI! (1978), Sp. 690-742; in; RDK Labor,
vwww.rdlklaboir.de/w/?oldid®69164 (10,10.2023).

4 Vgl. www, bak.adr«in.ch/bal</de/home/kulturerbe/
immaterieltes-kulturerbe-unesco-tebendige-traditionen/
Itste-deirleberndiigen~tradittionen-lni-der-sehvifeiz.html
(10.10.2023).

Abb. 11 Das Sgraffito
des alten Winterthurer
Rathauses rezipiert
Renaissanceornamente.
Foto 1967, unbekannter
Fotograf. ©Winterthurer

Bibliotheken,
Sammlung Winterthur

Abb, 12 Johann Rudolf
Rahn widmete den heimischen

Sgraffiti sein®
Aufmerksamkeit und skizzierte

1879 u.a. die Dekoration
der Casa Somazzi (Antica
casa Gamboni) in Gentilino
bei Lugano. © Zentralbibliothek

Zürich, Graphische

Sammlung und I oto-
arehiv, Rahn SB 439,24
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5 loh folge in meinem Beitrag im Wesentlichen dem
grundlegenden Aufsatz von Andreas Hürth. ««Zum ersten
Male wieder seit der Zeit der Renaissance». Die
Rekonstruktion derSgraffito-Technik im 19. Jahrhundert und
ihre Folgen». In: Magdalena Bushart» Henrike Haug,
Stefanie Stallsehus (Hrsg.)., Unzeitgemäße Techniken.
Historisehe Narrative künstlerischer Verfahren (Interdepend

enzen. Die Künste und ihre Techniken» Bd. 4). Wien/
Köln/Weimar 20119» S.119-143.

6 Auguste Qrandjean de Montigny, Auguste Famin.
Architecture toscane, ou patois ou autres édifices de ta
Toscane. Paris 1806/1815» https://gallica.bnf.fr/arte/12148/
btvHb84573'/1q/f13.item# (10.10.2023), 8.12 in der Anmerkung.

Siehe hierzu auch Jean-Philippe Garric. Recueils
d'Italie. Les modèles italiens dans les livres d'architecture
français. Sprimont 2004» dort zum Werk von Grandjean
de Montigny und Famin S.146-149; "ira Firerm « Rio /
Entre Ftorençe » Rio. Auguste Grandjean de Morrtigny
(1776-1850) e la rmop&rta dall'arohfterttura del FOnaseh

rmnto Toseana, A cura dl Mario Bevilaqua. Firenze 2019.

7 Karl Friedrich Schinkel. Reisen nach Italien, Zweit»
Reise 1824. Hrsg. von Gottfried Riemann. Berlin/Weimar
1994, Eintrag vom 8. Oktober 1824, S.157.

8 Vgl. zur Datierung des Sgraffito zwischen 1755 undl

1836» auch dank der Zeichnung von Viollet-te-Duc vom
10. Oktober 1836: Thomas Danzl.«Zur polychromen
Fassadendekoration in Florenz». In: Restauratorenblätter

16 (Eurocare 402: Muralpaint). Klosterneuburg/Wien
11995, S.41-51, hier bes. S. 44-48 und Arim.56. Die mit
«Petit Palais dans la via Larga a Florence» beschriftete
Zeichnung ist abgebildet in: Le voyage d'Italie d'Eugène
Viollet-le-Duc 1836-1837 (Äusst.-Kat.). FIran» 1980,
Kat Nr. 207, S. 2011.

9 Grundlegend zur Wiederbelebung des Sgraffito durch
Semper ist John Zieeemer. Studien zu Gottfried Sempers
dekorativenArbeiten am Außenbau und im Interieur. Ein
Beitrag zur Kunst des Historismus, Weimar 1999, bes.
S. 131-141. Zum ersten Hoftheater ebd., 8.99-102» sowie
Heidrun LaudeL «Erste© Hoftheater Dresden». In:
Winfried Nerdlnger,Werner Oeehslin (Hrsg.). Gottfried Semper

(1803-187$), Architektur und Wissenschaft M ü riehen/
Berlin/Lorndon/Mlew York 2003» S. 168-178.

10 Vgl. Ziasemer 1999 (wie Arm 9), S.1132-135; Heidrun
Laude!,. «Wohn- und Geschäftshaus des Apothekers
Wilhelm Semper». In: Nerdinger/Oechelin 2003 (wie Anm.9),
S. 214-216.

11 Ludwig Förster. «Haus des Apothekers Herrn Semper
In Hamburg». UxAllgemeine Bauzeitung, 13. Jg., 1848,
8.279-282, hier 8.281.

12 Ludwig Förster. «Beschreibung einer sehr dauerhaften
und wohlfeilen Art Malerei zur Dekoration des AeuBern
der Gebinde». In: Allgemein© Bauzeitung, 7, Jg. 1842,8.75.

13 Jacob Burekhercff. Der Cicerone„ Eine Anleitung zum
Genuas der Kumtwerke Italiens, Basel 1855, S. 294.

14 Vgl. aus der reichhaltigen Literatur zu Semper und
denn Hauptgebäude der ETH mit der Sgraffitoctekora-
tion u. a. Martin Frölich. Sempers Hauptgebäude der
ETH Zürich.. Basel. 1979; Zieeemer 1999 (wie Anm.9), bes.
8.128-130,137-141; Andreas Hauser. «Gottfried Semper

in Zürich. Republikanische Bauformen». In: Nierdinger/
Oeehslin 2003 (wie Ânm.9), S.299-305; Dieter Weidmann.
«Eidgenössisches Polytechnikum in Zürich». In: Nier-

dinger/Oechsliin 2003 (wie Anm.9), 8.341-351; Andreas
TBnneemann. «Schule oder Universität? Das Hauptgebäude

der ETH».. In: Sonja Hildebrand, Werner Oeehslin.
Hochscbulstadt Zürich. Bauten fürdie ETH 1855-2005.
Zürich 2005» S.64-*79, bes. S.73-74; Andreas Hauser.
«Sempers Wahlspruch. Der Konflikt um das Bild
Programm des Eidgenössischen Polytechnikums». In: Henrik
Karge (Hrsg.). Gottfried Semper- Dresden und Europa.
Die moderne Renaissance der Künste. München/Berlin
2007» S. 301-310; Dieter Weidmann. Gottfried Sempers
<Polytechnikum> in Zürich: Ein Heiligtum der Wissenschaften

und Künste (Diss. ETHZ), 2 Bde., Zürich 2010; Martin
Techanz. Die Bauschule am Eidgenössischen Polytechnikum

in Zürich. Archit&kturlehre zurZeit von Gottfried Semper

(1855-1871). Zürich 2015» bes. 8.284-267,284-290;
Uta Kassier, Korbinian Kail«. Die Polytechnische Welt
Wissansordnung und Bauideal. Ptanmaterialien zum
Zürcher Polytechnikum, Bd. 1, München 2016» 8.214-227;
Ulrich Fritz. «Gottfried Semper und das Sgraffito in der
Schweiz». In: Weyer/Klein 2019 (wie Anm.1), 8.196 »209,

15 Hauser 2003 (wile Anm.,14), S, 305,

16 Vgl Hauser 2007 (wie Anm.,14), Anm.7.

17 Vgl Hauser 2007 (wie Anm. 14), S. 305,

18 Vgl. Huth 2019 (wie Anm.5), 8.127t

19 Vgl. u.a. Thomas K. Friedli, Martin Frölich, Adolf Mluschg,
Hanspeter Rebsamen, Beate Schnitter. Sempers ehemalige

Eidgenössische Sternwarte in Zürich. Bern 1998;
Zieeemer 1999 (virile Anm.9), bes., 8.136t; Bernd Altmann.
«Sternwarte Zürich». In: Nerdinger/Oechslin 2003 (wie
Anm.9), 8.359-364; Fritz 2019 (wie Anm.14), bes., 8,202t,
mit dem Hinweis, dass bei der Rekonstruktion auf die
Aephaltschicht verzichtet wurde; Archiv der Kantonalen
Denkmalpflege Zürich, Fotodokumentation, Juni
1995—April 1997, Beate Schnitter.

20 Gottfried Semper. «Die Sgraffito-Decoration». In:

Beiblatt zurZeitschrift für bildende Kunst, 3. Jg., Nl r. 6,
1868,8.45-48, Wer 8.48.

21 Vgl, hierzu Huth 2019 (wie Anm.5),8.128-131.

22 Max Lohde.,«Das Sgraffito in GrunerfeTerra-cotta-
Architecture.-pae Sgraffito auf der Pariser
Weltausstellung.-Zwei-und mehrfarbige Sgraffiten aus Florenz.

- Die Sgraffiten des Klostsrgutes Sichsisch-Haugsdorf
in der Lauste». In: Zeitschrift für Bauwesen, 18.Jg.» 1868»

8p.201-212, hier Sp.204. Der Schweizer Pavillon ist
abgebildet in François Dueuing» L'Exposition universelle de
1867. Paris 1867,8.229, stehe https://archive.org/details/

23 Vgl. Karl Keller. Das Rathaus Wintarthur. Eine Sauge-
schichte, Winterthur1971 (Sonderdruck aus den Winter-
thumr Neujahrsblättern).

2:4 Johann Rudolf Rahn.«Fa$adenmalerei In der Schweiz».
II n: Anzeiger für Schweizerische Altertumskunde, 13. Jg.,
Nr.2,1880, S. 33-35, hier 8.34.

14 k+.a 4/2023



Ulrich Frite. «Gottfried Semper und das Sgraffito in der
Schweiz®. In: Sgraffito im Wandel: Materialien, Techniken,
thmm und Erhaltung /Sgraffito in Change: Matemio,,
techniques, topics, andpreservation (Schriften des
Hornemarin-Iristituts, Bd. 19). Hrsg.. von Angela Weyer
und Kerstin Klein. Poterebsrg 2019, S. 196-209.

Andreas Hauser. «Sempers Wahlspruch. Der Konflikt:
um das Bildprogramm des Eidgenössischen Polytechnikums».

In: Henrik Karge (Hrsg.). Gottfried Semper-
Dresden und Europa, Die moderne Renaissance der
Künste. Mönchen/Berlin 2007, S. 301-310.

Andreas Huth.«<Zum ersten Male wieder seit der Zeit
der Renaissance». Die Rekonstruktion der Sgraffito-
Technik im 19. Jahrhundert und ihre Folgen». In: Magdalena

Bushart, Henrik« Haug, Stefanie Stallsehue (Hrsg.).
Unzeitgemäße Techniken. Historische Narrative künstlerischer

Verfahren (Interdependenzen. Die Künste und ihre
Techniken, Bd. 4). Wien/Köln/Weimar 2019, S.11Ö-Vi8.

Andreas Huth.«<Degli sgraffiti delle case Die Sgraffi-
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Résumé
Le grattage artistique - la renaissance
de Sa. technique du sgraffito au
XSX® siècle

L'historicisme du XIX® siècle s'intéressait
aussi bien aux styles architecturaux
historiques qu'aux techniques historiques. La
néo-Renaissance qui se manifesta surtout
dans la construction de maisons bourgeoises,
de banques et d'établissements scolaires
suscita aussi un nouvel engouement pour
le sgraffito dans la décoration des façades.
Ce renouveau du sgraffito au XIX® siècle est
un phénomène international dont on trouve
des exemples significatifs en Suisse avec
le sgraffito réalisé par Gottfried Semper
en 1863 sur te bâtiment principal de l'École
polytechnique et le sgraffito conçu la même
année pour l'observatoire de Zurich. Ils ont
contribué à ce que la technique du sgraffito
connaisse un essor sensible à partir des
années 1860.

Riassunto
G ralliâtutr© artlstSche. La rinaacita
delta teenies dtell© sgraffito net
XIX secolo

Le storicismo del XIX secolo ha cornu-
gato l'intéressé per gli stili archifeftonici
storici con quelle per te tccniche decorative
st or ic he. Con il Neorinascimento-scelto
soprattutto per te dimore borghesi, glii istituti
bancari & le infrastrutture educative - anche
la tecnica dello sgraffito per ornare le faccia-
t© ha conosciuto un nuovo periodo di fioriture.

La riscoperfa dello sgraffito net. XIX secolo
ô un fenomeno international©, attestato in
Svizzera da due esempi significativi: gli sgraffiti

realizzati da Gottfried Semper nef 1863
a Zurigo suite faceiate dell'edificio principale

del Politecnico © su quelle dotl'Osserva-
torio (Sternwarte). Ouest© due decorazioni
hanno contribuito' alla rinascita delta tecnica
dette sgraffito a partir© dagli anni Sessanta
dell'Ottoconto.
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